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Der Wert von Wildgehölzen Wir möchten Sie auf eine Reise einladen. Aber Vor-
sicht, denn am Ende dieser Reise wird ihr Wunsch 
stehen, möglichst viele heimische Gehölze an mög-
lichst vielen Plätzen zu pflanzen. Sagen Sie hinter-
her nicht, wir hätten Sie nicht gewarnt! Sie werden 
erkennen, warum heimische Pflanzen die einzige 
Möglichkeit darstellen, die wir haben, um die Bio-
diversität zu bewahren, und damit unser Überleben 
auf diesem Planeten für die Zukunft zu sichern. Und 
vor allem werden Sie erkennen, warum nicht-hei-
mische Pflanzen genau das Gegenteil tun, ja, dass 
sie sogar zur Vernichtung unserer Umwelt, unserer 
Tiere, unserer Pflanzen beitragen. Vor allem sollen 
Sie zukünftig gut argumentieren können. Ein hoher 
Anspruch und ein weiter Weg, der ihnen – genau 
wie auch uns – einiges abverlangen wird. 

Angefangen hat diese Reise für die Autoren schon 
vor Jahrzehnten. So schrieb Reinhard Witt bereits 
in den 80er Jahren sein erstes Wildsträucherbuch. 
Seinerzeit war es schwer, sich gegen die Phalanx 
der Exotenbefürworter Gehör zu verschaffen. Echte 
Wildgehölze waren kaum zu bekommen, denn die 
Garten- und Baumschulbranche kannte wenig an-
deres als ein möglichst buntes Sortiment möglichst 
exotisch aussehender Gehölze. Zusammengetragen 
im Stil der ersten Pflanzensammler. Der Garten als 
Schaufläche des persönlichen Geschmacks, ständig 
neuen Moden unterworfen. Á la: "Hast du schon die-
sen neuen Strauch gesehen in Gartenzeitschrift XYZ? 
Den muss ich unbedingt haben! Der ist doch sooo 
hübsch, und blüht sogar, wenn nichts anderes mehr 
blüht". Pflanzen als Dekoration, mehr nicht. Oder fin-
den Sie etwa im Herbst das Laub von Zaubernuss und 
Ginkgo nicht ebenso attraktiv wie wir? Und was ist 
mit den Blüten von Tulpen- oder Blauglockenbaum? 
Die sind doch wirklich wunderbar! Gehören sol-
che attraktiven Gehölze nicht genau deshalb in den 
Siedlungsraum? Wir möchten, dass Sie das selbst – 
wissenschaftlich fundiert – beurteilen können. Auch 
dazu soll dieses Buch dienen. 

Vor ungefähr 60 Jahren wurden erste systemati-
sche Erkenntnisse zum ökologischen Wert von Wild-
gehölzen in größeren Kreisen bekannt. Zum Beispiel, 
dass es essentielle Nahrungsbeziehungen zwischen 
Gehölzen und ihren Pflanzenfressern gibt. Dabei gab 
es vor allem wissenschaftliche Veröffentlichungen 
zu Vögeln, Säugetieren und ein paar Insekten wie 
z.B. Schmetterlingsraupen, das war's. Die Forscher, 
die sich seinerzeit in Europa mit dem Thema befass-

einstieg
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ten, konnte man an den Fingern einer Hand abzäh-
len. Die ersten Studien stammten von Feldhecken 
in England, das auch heute noch DAS Heckenland 
Europas ist. Dazu kommen einzelne Arbeiten deut-
scher Wissenschaftler. Auch diese meist zu Hecken 
und den darin vorkommenden heimischen Gehölz- 
und Tierarten. Trotzdem war das Eis noch ziemlich 
dünn für die Behauptung, dass Heimisches mehr 
wert war. Es fehlten einfach Basisdaten, die den Stel-
lenwert heimischer Gehölze belegten. 

Das änderte sich, als Anfang der 2000er Jah-
re niederländische Forscher begannen eine öffent-
lich zugängliche Datenbank aufzubauen, in der alle 
bis dahin gefundenen Nahrungsbeziehungen zwi-
schen Gehölzen und ihren parasitischen Nutzern 
aufgelistet waren und werden. All den winzigen und 
winzigsten Pflanzenfressern und -saugern, die bis 
dahin oft anekdotisch oder nur am Rande behan-
delt worden waren. Damit hatten wir endlich den 
Beleg für viele unserer Aussagen, die sich bis dahin 
hauptsächlich auf unser Bauchgefühl gründeten. Ja, 
es stimmt. Stiel-Eiche oder Sal-Weide stehen ganz 
oben auf der Hitliste der tierökologisch wertvolls-
ten heimischen Gehölze, alles so, wie wir gedacht 
und vorausgesagt hatten. Diese Datenbank war wie 
ein großes Geschenk für uns. Und jetzt – über den 
Umweg dieses Buches – auch für Sie. Obwohl das 
Buch noch einen Riesenumweg brauchte. Wir fliegen 
weder gern, noch häufig, machten uns im Frühjahr 

2024 aber trotzdem nach Kalifornien auf den Weg. 
Einmal dort, fiel es uns allerdings wie Schuppen von 
den Augen. Nachdem wir uns jahrelang immer wie-
der den Kopf an der Frage, was denn nun wo genau 
heimisch ist, angerannt hatten, präsentierte sich uns 
hier – auf der anderen Seite des Globus – die Auflö-
sung. Dort konnten wir sehen, an welchen Grenzen 
sich heimisch oder nicht festmacht. Die geografi-
schen und klimatischen Unterschiede vom pazifi-
schen Ozean bis in die Küstengebirge und die Wüs-
ten dahinter waren so groß, dass Flora und Fauna 
innerhalb weniger 100 km komplett wechselten. Die 
nicht durch Eiszeiten oder ähnlichne Kram gestörte 
Entwicklungszeit in den dortigen Ökosystemen war 

1 | Ginkgo als neuer Dorfbaum? Ist 
doch wunderschön dieses Herbst-
laubexemplar im Abendlicht der 
oberpfälzischen Provinz. Da stim-
men Sie uns doch sicher zu, oder 
etwa nicht?
2 | Auf der Suche nach der Strauch-
genetik. Schlehen sind ein Parade-
beispiel für genetische Flexibilität, 
unabhängig von Standort und 
Vorkommensgebiet. Doch wie foto-
grafiert man das am besten?
3 | Heckenland England. Die Englän-
der sind Fans von und Spezialisten 
für Hecken. Von ihnen haben wir 
viel gelernt. Über die Heckentiere 
und die Vielfalt und Anpassungsfä-
higkeit heimischer Gehölze.

einstieg
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so lang, dass sich echte Anpassungen der Wildgehöl-
ze an ihre signifikant unterschiedlichen Standorte 
entwickeln konnten. Ganz anders als in Mitteleuro-
pa, und insbesondere Deutschland. Denn hier war es 
uns immer schwer gefallen, zu erkennen, wann und 
wo wir auf unseren Reisen aus dem Mitteldeutschen 
Tief- und Hügelland ins Südostdeutsche Hügel- 
und Bergland gerollt waren, oder wo denn nun ex-
akt Fränkisches Hügelland und Schwäbisch-Fränki-
sche Alb anfangen bzw. aufhören. An der Vegetation 
kann man das jedenfalls nicht erkennen. Schlehe, 
Haselnuss und Hartriegel oder Eschen, Weiden und 
Eichen wachsen da überall, und sehen noch dazu 
ziemlich gleich aus.

Bevor wir in Kalifornien herumfuhren, stellten 
wir die These, dass es genetische Anpassungen der 
Wildgehölzarten an ihre unterschiedlichen Stand-
orte oder sogar an bestimmte deutsche Naturräu-
me oder Vorkommensgebiete gibt, nicht wirklich in 

Frage. Schließlich zeigt sich beim Entlanglaufen an 
einer Feldhecke schon innerhalb einer Art eine große 
Variationsbreite. Blüten spät oder früh, Wuchs klein 
oder groß, Früchte viel oder wenig – all das variiert 
an manchmal nebeneinender stehenden Exempla-
re einer Art. Doch jetzt fingen wir ernsthaft an uns zu 
fragen, ob die klimatischen Unterschiede in Mittel-
europa – Hochlagen in Gebirgen ausgenommen – 
überhaupt für Anpassung ausreichen. Je mehr wir 
recherchierten, umso deutlicher wurde, dass all diese 
sichtbaren Unterschiede sehr wahrscheinlich über-
haupt nichts mit Standortanpassungen zu tun ha-
ben. Sie sind wohl nur reine genetische Spielerei, wie 
genau das Individuum ausfällt. In der Evolution wird 
bei den Wildgehölzen nur die Anpassungsfähigkeit 
so oder so auszusehen vererbt, nicht das spezifische 
Aussehen. Auf dem einen Standort blüht die Schlehe 
früher, weil es hier grundlegend wärmer ist, auf dem 
anderen später. Doch bringen wir die frühere Varian-

 1
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te an einen neuen, ein klein wenig anderen Stand-
ort, kann sie auch dort wachsen und sich in kurzer 
Zeit auf die die Bedingungen einstellen. Vererbt wird 
nicht die Blütezeit, sondern die genetische Flexibili-
tät dann zu blühen, wenn es passt. Außerdem lernten 
wir, dass die genetischen Unterschiede von Gehöl-
zen innerhalb einer Population oft größer sind als die 
zwischen entfernten Populationen. Falls sich plötz-
lich ein Fragezeichen in ihrem Gehirn bildet, ist das 
gut. Wir hatten zahlreiche davon. Keine Bange, sie lö-
sen sich mit der Zeit durch neues Wissen von selber 
auf. Am Ende ist alles klar und logisch. Und vor allem 
einfach. Anpassungen bei Gehölzen finden also auf 
mitteleuropäischer Ebene und nicht auf regionaler 
Ebene oder gar lokaler statt. Diese Erkenntnis haute 
uns von den Socken, denn sie bedeutet, dass die gan-
ze Diskussion von heimisch, Regionalität oder Vor-
kommensgebiet komplett neu geführt werden muss. 
Inzwischen wissen wir, dass wir Natur-, Arten-, Flo-
renschutz oder was auch immer viel einfacher haben 
können. Einfache Lösungen sind die besseren. 

Die Arbeit an diesem Buch hat für uns viele Fra-
gen geklärt. Sogar solche, die wir selber vorher noch 
gar nicht hatten. Erstmals haben wir wirklich ver-

standen, dass Kolonisation keine Invasion, und kein 
Drama, sondern unter Umständen sogar nützlich 
ist, wohingegen Invasion regelmäßig zu Katastro-
phen führt. Wir brauchen keine Angst vor Wander-
bewegungen heimischer Gehölzarten zu haben, 
nichteinmal dann, wenn daran Menschen betei-
ligt sind. Das haben sie immer getan und mit ih-
nen die sie verbreitenden Tierscharen. Noch etwas 
haben wir durchs Buchschreiben gelernt. Unsere 

 3

 2

1 | Anpassung ans Klima. An der 
kalifornischen Küste kommen 
verschiedene Ceanotus-Arten vor. 
Ganz unten wachsen blaublühende, 
weiter oben in den Bergen weiße, 
wie dieser Ceanotus crassifolius. Die 
Art ist endemisch und findet sich 
nur in Kalifornien.
2 | Voller Einsatz. Beim Beernten sel-
tener Mehlbeerenarten scheuen die 
Autoren kein Risiko. Alles nur, damit 
auch Sie zukünftig diese Mehlbeeren 
in Ihren Garten pflanzen können.
3 | Hektarweise heckenloses Land, 
bereit für heimische Wildgehölze. 
Sollen wir ausschließlich regionale 
Gehölze aus dem gleichen Vorkom-
mensgebiet nehmen? 2018 dachten 
wir noch, dass das richtig wäre. 
Es ist nicht ganz falsch, aber… Das 
Aber an diesem Satz müssen Sie 
sich aber selber erlesen…

einstieg



14

( Schul- ) Bildung zu Mitteleuropas "natürlicher" Ve-
getation ist von Forstleuten geprägt – und sie ist 
falsch. Mitteleuropa sah nach der letzten Eiszeit 
ganz anders aus, als wir uns das gemeinhin vorstel-
len. Und Wald ist nicht das natürliche Ende aller 
Veränderung, sondern etwas, das weitgehend der 
Mensch erfunden und geprägt hat.  

Und dann kam noch die Sache mit dem Artbe-
griff. Auch da mussten wir uns bewegen und neues 
lernen. Früher war alles klar. Logisch. Eine Wein-Rose 
ist eine Wein-Rose. Und ein Zweigriffeliger Weißdorn 
bestimmt kein Eingriffeliger. Wir möchten auch, dass 
Sie das weiter so glauben und haben den Portraitteil 
nach Arten sortiert. Soweit alles gut – entspannen. 
Aber wir möchten auch, dass Sie nicht zu fest an das 
bisher woanders Aufgeschriebene und so und so De-
finierte glauben, sondern eher den Lösungen der Na-
tur nachspüren. Ja, vielleicht sogar ganz eigene, neue 
Wege finden. Denken macht Spaß. Doch zurück zur 
Sache; Heimische Wildrosen und Weißdorne bilden 
keine gesamtheitlich anzusprechenden Arten aus, 
sondern einen Artenschwarm. Jede von ihnen ist ein 
Individuum, das Merkmale verschiedener "Arten" in 
sich trägt. Eine Wein-Rose ist also auch ein bisschen 
eine Hunds-Rose und die eine Blaugrüne Rose. Die 
Merkmale variieren und wandern zwischen den "Ar-
ten" bzw. den Individuen hin und her. 

Ja, und als das Buch im Layout schon fast fertig 
war, kamen die Mehlbeeren. Noch so ein Zufall, dass 
der Regensburger Botanische Garten eine der bedeu-
tendsten Mehlbeerensammlungen Europas hat. Und 
dass – passenderweise – diese Dinger überall auf Fel-
sen über der Donau und ihren Nebenflüssen herum-
stehen. Bei Mehlbeeren verlieren Sie den Glauben 
an die Wissenschaft und die einer festen Einteilung 
der Botanik vollends. Da gibt es nämlich nur noch 
Individuen, gar keine Arten mehr. Die Geschichte 
ist hochkomplex. Wir saßen mit einem der besten 
Mehlbeerenexperten zusammen, und lauschten fas-
ziniert. Der Mann ist ein Geschichtsbuch. Er wusste 
alles. Über jede "Art". Jedes Individuum, wo es steht 
und wie es wächst. Wie es aussieht. Und welchen ge-
netischen Cocktail es besitzt. Den Autoren schwirr-
te nach fünf Stunden der Kopf, diploider Chromoso-
mensatz, tetraploid, triploid. Ein ständiges Hin- und 
Hergekreuze ohne Ende. Das Ganze führte dazu, 

1 Sie haben richtig vermutet, nur das mit dem Felsen hochklettern ist nicht geflunkert, denn gerade die schönsten Exemplare 
stehen immer direkt über der Abbruchkante, von der es 30 m runter geht..

dass Mehlbeeren ein wenig übergewichtig wurden 
im Buch und sich die eine Doppelseite wie durch 
ein Wunder und – wie bei den Mehlbeeren ohne Be-
fruchtung eines anderen Individuums – vermehr-
te. Es führte auch dazu, dass wir auf der Suche nach 
einzigartigen Mehlbeeren Felsen hochkletterten und 
über Abgründe sprangen, es führte zu Nothalten auf 
dicht befahrenen Bundesstraßen und dem Rumkrie-
chen in dichten, oft stacheligen Gebüschen.1 Und 
weil wir Ihnen diese unglaublichen Schätze nicht 
vorenthalten wollen, haben wir dafür gesorgt, dass 
Samen davon zu Baumschulprofis gelangen, so dass 
hoffentlich in 2 – 3 Jahren Donau-Mehlbeere, Hügel- 
oder Kallmünzer Mehlbeere im Handel sein wer-
den. Auch der besagte Mehlbeerenkenner brachte als 
Gastgeschenk noch 10 Tütchen mit ganz besonderen 
"Arten" aus seinem Garten mit. 

Mehlbeeren zeigen uns etwas ganz banales, was 
aber ebenso unglaublich ist. Jedes Wildgehölz ist ein 
unverwechselbares Individuum, die einmalige gene-
tische Ausstattung aus einem großen gemeinschaft-
lichen Genpool, den wir vereinfacht in einzelne 
Arten unterteilen. Und der ist immer in Bewegung. 
Was wir sehen, ist immer nur ein Augenblick, hal-
ten wir ihn nicht zu fest. Während des Schreibens 
ist uns immer bewusster geworden, dass Evolu-
tion unser bester Ratgeber ist. Wenn wir diesen Weg 
gehen, machen wir zwar nicht alles richtig, aber am 
wenigsten falsch. Das ist viel einfacher als manches, 
was heute zum Schutz von Arten getan wird. 

Cuncta fluunt. Alles fließt und nichts bleibt. Das 
ist, was uns die Natur zeigt. Nie ist etwas so, wie 
es auf den ersten Blick aussieht. Wir müssen sehr 
viel wissen, bevor wir gute Entscheidungen treffen. 
Wir sollten uns also nicht zu sehr auf etwas fest-
legen, nur weil wir glauben, wir hätten alles im Griff. 
Nichts haben wir im Griff. Nur den Glauben daran. 
Also zurücklehnen und entspannen. So, nun sind 
Sie an der Reihe. Gehen Sie den Weg des Verständ-
nisses. Und dann tun Sie das einzig richtige: Wild-
gehölze pflanzen. Man kann das abkürzen und es 
gleich tun. Sie können aber auch noch ein bisschen 
lesen, um die ganzen spannenden Fragen zu lösen, 
die wir uns und Ihnen gestellt haben. Im Grunde 
ist es ganz einfach. Wählen Sie heimisch und zwar 
nicht alles, aber vieles wird gut. 

einstieg
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1 | Sie haben die Wahl. Nehmen
wir einmal an, Sie würden nach Mar-
quartstein in den Chiemgau fahren.
Und dann zu einer Straße namens
Windeck. Dann finden Sie das natur-
nahe Firmengelände von Skywalk. 
2 | Das vergleichen Sie bitte mit 
einem x-beliebigen Firmengelän-
de: Rasen und einige Bäume, mehr 
findet sich nicht. Sie können sich 
jederzeit für ein Miteinander oder 
ein Gegeneinander entscheiden. Für 
Vielfalt oder Einfalt.

 2
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